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als an ſich knechtlicher Arbeiten geſchehen ſoll, o viel als möglichereits am Vortage verrichtet werden und wenn ereits vor dem
Gottesdienſte alles zum Schmucke des Qre der des Hauſes
ienliche fertig gerichte iſt, ſo rei dann die einzige Perſon welche
„hütel hin, Um ne die an anzulegen, etwa Bilder
aufzuſtellen, die Kerzen anzuzünden U dgl., oder ES kann abei,
da die Proceſſion nur ſehr angſam ſich bewegt, au noch el
von anderen Perſonen, die nach dem Gottesdienſte eilig nach Hauſe
zurückkehren, Mithilfe geleiſtet werden. Was aber das Verſäumen
der Meſſe des Ankleidens der Kinder, zunächſt wohl wegen
der Haarfriſur bei den Mädchen, betrifft, ſo iſt das nur ein Unfug,
der ni zu dulden, ondern abzuſchaffen iſt, der auch, wenigſtens

Landgemeinden ohne Mühe abgeſtellt werden kann. EsS erlaubt,
hiefür ein Beiſpiel anzuführen, für deſſen Richtigkeit Schreiber
dieſer Zeilen bürgen kann. In einer Pfarre der Linzer Diöceſe war
das Begleiten der Frohnleichnams

—

Proceſſion von weißgekleideten
Mädchen ganz außer Gewohnheit gekommen. Anläßlich einer außer  2
gewöhnlichen Feierlichkeit, bei welcher ſich weißgekleidete Mädchen
betheiligten, wurde die frühere Gewohnheit wieder aufgenommen.
ein erſten Frohnleichnamsfeſte welchem wieder weiß
gekleidete Mädchen theilnahmen, kamen dieſe, wie auch eine Frauens  2  —
perſon, welche ſich um das Ankleiden der Mädchen mit tebe und
Eifer angenommen atte, wirklich nicht In den Gottesdienſt. Im
ächſten ahre Erklarte der Seelſorger eine oche vor dem 1⁰leichnamsfeſte In der Ule, wolle eS gerne geſtatten, daß
Mädchen, mit Erlaubniß der Aeltern, weißgekleidet die Proceſſion
begleiten; allein befehle mit allem Nachdruck, daß alle ädchen
ohne Ausnahme ſchon zu Beginn des Gottesdienſtes in der IV
gegenwärtig ſein müſſen; die IV habe nirgends vorgeſchrieben,
daß weißgekleidete Mädchen die Proceſſion begleiten Ollen, wohl
aber habe ſie ſtrenge, Unter einer ſchweren Uunde befohlen, daß
jeder katholiſche Chriſt allen Sonn⸗ und Feiertagen einer ganzenheiligen beiwohne. ami war für alle folgenden ahregeholfen; nicht eln einziges Mädchen verſäumte mehr den Gottes⸗
dienſt, obwohl die Anzahl der weißgekleideten Mädchen von ahr
zu Jahr größer Urde
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III (Irreführung der Kinder⸗Gewiſſen 1.
Eltern und zteher, 2. Beichtſpiegel.) Die
Erziehung iſt eine ſehr heikle Sache, und jeder Mißgriff rägchlimme Folgen Ein ſolcher Mißgriff, der äufig Obrkomm und
aher beſprochen zu werden verdient, beſteht In einem meiſt gut⸗gemeinten, immer aber übelverſtandenen AHer von elte der Eltern,
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Lehrer, an Kindsmädchen dgl., womit ſie das ewiſſen der

Sobald ſie das ind bei einer LügeKinder 3u wecken ſtreben
oder in einem Augenblicke 0  en, wo ES ohne Erlaubniß ſich

rerrr nimmt, da El * chnell Wer lügt, wer tiehlt, kommt
nie In den Himmel! „Wenn du einen naſcheſt, ſo kommſt
du In die Hölle“ das iſt eine der gebräuchlichſten Drohungen,
womit man Kinder einſchüchtert.“ Man meint, auf dieſe Weiſ
die Kinder wirkſamer vor jeder auch geringen Sünde abzuſchrecken.
Allein die Unwahrheit rächt ſich allezeit. Denn entweder iſt das
in ſehr klug, und dann ird C8 um Nachtheile für die Er
ziehung ſofor erkennen, daß dieſes Gerede nicht wahr iſt der
* wird, wie das In den meiſten oder doch ſehr vielen 0  en vor
ommen dürfte, dieſes Einſehen nicht aben und trotzdem ſo viel
Verſtändniß eſitzen, von der 10 der drohenden Strafe auf
die Schwere der Schuld zu chließen, PS wird wenigſtens dunkel un
ſeinem Fehler eine ereé unde erblicken Dieſe Advertenz mag
aber enügen, formell chwer ſündigen, und aher kann ern
ſo dind, das ſich von der Naſchhaftigkeit oder einer ſonſtigen
Regung des Augenblickes beſiegen ließ, auch In einer geringen
Materie ſchwer geſündigt aben Ein anderes Beiſpiel, wie man
Im häuslichen Kreiſe den Kindern alſche ewiſſen macht, iſt die
Uebertreibung, welche man ſich hinſichtlich der Sünden des Unge
horſams rlaubt Gewiß iſt, daß ſich Kinder ur Ungehorſam
chwer verſündigen können; aber ebenſo gewiß iſt, daß die meiſten
Ungehorſamsſünden die Grenze der läßlichen unde nicht über⸗
ſchreiten. Zu einer chweren un des Ungehorſam gehört 10,
daß die befohlene Sache eine wichtige ſei daß das ind die nöthige
Aufmerkſamkeit auf die 3u begehende Boshei eſitze, und daß die
Eltern Im gegebenen Falle einen wirklichen Befehl geben wollten,
eine Sache, die nicht immer ſo zweifellos feſtſteht. n dennoch
El eS oft und. glei Die unfolgſamen inder ſtraft Ott mit
der ölle! Ferner ſind zuweilen die Strafen, die das ind
CkEobmm kleinlichen Ungehorſams oder ſeiner Eil und
Leichtfertigkeit, we  6 einen geringen S  chaden, das Zerbrechen
eines Geſchirres, zur olge atte, auffallend größer als jene, womit
das Kind ſchwerer Verſtöße In anderen Materien (3

AuchVerſäumniß der ſonntäglichen Meſſe) gezüchtigt wird.
dieſe Strafweiſe wir verwirrend auf die ewiſſen, ud iſt außer  —  2
dem ein Zeichen, daß man nicht um Gottes Willen und zUm Wohle
des Zöglings, ondern willkürlich und nur die perf önl erlittene
Beleidigung oder Beſchädigung ſtrafe

Die Unklugheit vieler Eltern und rzieher iſt ſomit, we  E
das Gewiſſen der Kinder irreführt.

) (Ck. „Ambroſius“ 1882
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Das gleiche Uebel verurſachen manche Beichtſpiegel, und

zwar auf vielerlei Weiſe.
Da werden chwere und läßliche Sünden tim bunten Durch⸗einander aufgeführt und en ausnahmslos wird die Frage an⸗

gefügt: Wie oft? ſo daß der edanke mehr als nahe gelegt iſt, S
gebe überhaupt keinen Unterſchied der Sünden. So EL CS

abe ich Sonn⸗ und Feiertagen die ohne run Aus⸗
gelaſſen? Dieſe Frage iſt Umrahm von den folgenden: Bin
Uungern In die E gegangen? Habe ich während des Gottes
dienſtes geſchwä gelacht? wie oft? Ein gut unterrichtetes Kind
wird nun ohne Zweifel in dieſem wie un vielen anderen Fälleneinen Unterſchied der Sünden, alſo die einen für läßliche und die
anderen für ſchwere Sünden erkennen; * weiß aber auch, daß die
Angabe der Zahl nUur bei den ſchweren Sünden nothwendig iſt
Wenn jedoch mehrere Fragen, von welchen nur die eine ſich aufeine ſich ere unde bezieht, ohne jedweden Unterſchied nehen
einander geſtellt ind, muß nicht das Wiſſen des Kindes dadurcherſchüttert ud ihm der Irrthum gewiſſermaßen eingeimpft werden,
daß auch die übrigen Fragen auf einen chwer verpönten oder chwer
verpflichtenden Gegenſtand ſich eziehen, daß ſomit alle berührten
Sünden gleich Eeu ſind? Wie El wäre dem abzuhelfen, wenn
bei den läßlichen Sünden die rage nach der Zahl ganz wegbliebe
oder doch anders formulirt, das „wie V etwa durch das
infache ⁷o

1. erſetzt würde, daß das in El erkennt, betreffs
dieſer Sünden ſei eine diſtinkte Zahlangabe nicht nöthig. Neuere
Beichtſpiegel laſſen die rage nach der Zahl überhaupt allen;allein das hat zur olge, daß In ihnen Aaberma kein Unterſchiedder Sünden aufſchein

Manche Beichtſpiege erkären für Nde, was ſich keine
iſt Da liest man die Fragen: Habe ich das orgen⸗ und end⸗
gebet, das (be vor und nach Tiſch den nge des errn Uunter  2  —
laſſen? wie oft? Nun mo ich jenes ECtelle Gebot kennen,

—  *——

*

worin dieſe einzelnen Gebete ausdrücklich vorgeſchrieben oder gar
als ſchwere Ver  ung urgirt ſind Allerdings müſſen die Kinder

den genannten regelmäßigen Andachtsübungen angeleitet nd
gehalten werden; denn wer ſich nicht von Kindheit auf dieſelben
gewöhnt, wird dem verpflichtenden Gebote, öfters beten,
mit aller Wahrſcheinlichkeit nicht nachkommen und ern ewiges
Heil er chuldbar gefährden, insbeſondere ird nicht Ag⸗
ſam 1 zur Erfüllung ſeiner chweren Pflichten zur Ueber
windung der heftigen Verſuchungen (ten Auf dieſe, von den
Moraliſten) vorzugsweiſe etonten Biiih en die EI

1) 5 Dr Müller, th IIIOIT II 48.
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wiege jedenfalls aufmerkſam machen, wenn ſie ihre Fragen ſo be⸗
ſtimmt nach den verſchiedenen Gebetsgattungen ſtellen. ber kann
nicht das unerfahrene un durch obige Frageſtellung und namen
lich durch das beigefügte „Wie oft“ leichterdings auf die Meinung
gebracht werden, hier handle eS ich Um lauter Sünden, ſe das
einmalige Unterlaſſen eines der genannten Gehete ſei ündhaft, 10
chwer ſündha Wenn ſchon überhaupt eine olche Specificirung
von möglichen Sünden eliebt wird, eine Specificirung, die bei
manchen andern Materien nicht einmal geſchehen darf, ſo ſollte
doch eine Form gewählt werden, die da Kindergewiſſen ni irre—
führt, ie etwa Bin ich in meinen ebeten Morgen⸗-⸗,
en Tiſchgebet) nachläſſig ohne Andacht eweſen? oder habe ich
dieſelben recht oft ausgelaſſen?) Auch die rage der Beichtſpiegel:
Habe ich den nachmittägigen Gottesdienſt verſäumt? ließe ſich beſſer
ſo formuliren: Bin ich QAus rägheit, zum Aergerniſſe Ar Andere
vom nachmittägigen Gottesdienſte weggeblieben? Bean  Orte näm—
lich das Kind die Fragen in dieſer Form, ſo hat ES gewiß ſeiner

ſich iber die Erfüllung der Forderung des Gebetes und
der gemeinſamen Andacht erforſchen, genüge gethan, und, was
eine auptſache iſt, ES kommt nicht auf die I  dee, daß auch das
einmalige Auslaſſen einer derartigen Andachtsübung ſchon Unde
oder gar eine Todſünde ſei

Manche Beichtſpiege entſcheiden ſelbſtſtändig 4*  ber ſtrittige
Fragen der Moraltheologen. E liest nan die rage Habe ich

Sonn⸗ und Feiertagen ſolches gethan (1 geſündigt)? Dieſe
rage Ußt auf der Anſicht daß der mſtan der Zeit zur peci
fiſchen Sündhaftigkeit der böſen andlung noch die des Sacrilegiums
füge, und doch iſt die gegentheilige Anſicht, daß nämli eine S  ünde
durch den Umſtand der Zeit noch keineswegs einer zweifachen
werde, die sententia communior, ?2) und wenn auch der beſagte Um
ſtand die Sünde innerhalb threr attung erſchwert, ſo iſt doch der
Sünder probabilius 5) nicht gehalten, dieſen Umſtand zu beichten,
obgleich gehalten, auf efragen des Confeſſars ihn bekennen.“

Manche Beichtſpiege ſtellen endlich als hin, was
lediglich als löbliche Uebung gilt Hieher gehören die Fragen:
Habe ich beim Vorübergang der Kirche das reuz gemacht?beim Eintritte In dieſelbe Weihwaſſer genommen? Sonn⸗ und
Feiertagen die drei göttlichen Ugenden eweckt? öfters des Tages
die gute Meinung gemacht? für meine Eltern täglich gebetet? dgl
Das El wohl uur die ewiſſen verwirren und Sünden machen,
ſtatt ſie erhüten.

1 „Ambroſius“ —1882 1  üller, th II § 64 Ebenda,
121 Ebenda
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Aus all dem iſt erſichtlich, daß viele ſog Bei

ſpiege eher
chaden als nützen, und daß ungemein chwer hält, einen Ade
freien Beichtſpiegel zu verfaſſey VU, ich gehe noch weiter un age
ne vorgängige gründliche Erläuterung Iu die
anerkannt eſten Bei

ſpiege unur ſehr fraglichem Nutzen, weil
ſie die Gefahr nicht beſeitigen, unrichtig behandelt zu werden. Da
wird die rage geſtellt: Habe ich geweihte Sachen verunehrt? und
auf Grund deſſen meint das u zu ſündigen, enl eS Weihwaſſer verſchüttet, den Roſenkranz verliert; auch das Verbrennen
eines beſchmutzten und unbrauchbaren Heiligenbildes hält eS für
unde Wie manches In hält das Ausſpucken In der Kirche,
zuma der Geiſtliche ſo verboten, oder das Ausſpucken
Am Vormittage des Communiontages für eine große Sünde, und
entſchließt ſich Uur chwer und ſchüchtern 3u deren Bekenntniß? Das
Kind liest die Frage Habe ich Jemanden ausgelacht? und lun
glaubt PS unde 3u thun, ſoba CS ſich beim Anblicke eines Be
trunkenen oder der auffälligen angart eines Menſchen, beim An
hören eines fremden Dialecetes U. dgl des Lachens nicht erwehrenkann Es liest: Habe ich gottesläſterliche Worte geſprochen, e⸗wie oft? Beides wird al er ſündhaft hingeſtellt; ahber
das n hält für Gottesläſterung ſchon das oftmals unbe⸗
0  6 Eitelnennen des Heiligen, hält für Fluch eine infache Ver
wünſchung, zuweilen nUuLr eine bloße Beſchimpfung des NächſtenSo erzählt 0 von einer erwachſenen Perſon, die S für einen

WasFluch le da ſie ihre Schweſter eine Filzlaus nannte.“
darf man erſt von einem Kinde erwarten? Dasſelbe weiß endlichviellei gar nicht, wie ſehr bei Conſtatirung einer formellen Sünde
da  8 ſubjective oment der Freiwilligkeit II die Wagſchale fällt

re ab Das bisher Geſagte enügt vollauf zur Er
härtung der sub gema  en Behauptung, und bleiht auch die
rage, ob der Gebrauch der Bei

ſpiege überhaupt wünſchenswerthſei, Iim gegenwärtigen Artikel außer iel, ſo enthält doch
Erklärungsgründe In Menge, mit der Ausbreitung der
Beichtſpiegel die Zahl ſeiner Freunde nicht zu, ſondern abnimmt.

u3 Schmucken ſchläger.
XIV (Ein Indult für die Aufbewahrung des

hh. Sacramentes uIn einem Privat⸗Oratorium.) Die
Oberin des Kloſters mit welchem ein Mädchen⸗Erziehungs⸗Inſtitut verbunden iſt, Erba ſich vom Stuhle durch das biſchöiche Ordinariat die nade, daß n dem Privat-Oratorium des
Inſtitutes zUum Troſte der Ordensſchweſtern das heiligſte Sacrament
aufbewahrt werden Urfe Die Secretarie der Memorialen ertheilte

„Ambroſius“ 188


